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Tagen hat 2rrĉ ef'«Pgt̂ nt u ^
8«»« da, Ub-I dejkitim , LMen von höherer Ge.
MH-nd̂ ^ 'Ä -. ä ^ ^in Anspruch
r °-s-°«k-ce°m« (nicht ^ ° ^ -haltig).In allen Apolhe!,

Die auf heutig. Monte.
beraumte Mitalieder .« "ü . n
Sammlung des Lek» Stellungen nehmen alle

. ^ ,s, Lieferung der Zeitung
«Id 'Parlümerten -rbäiML auf Rückerstattung des

eins
verschoben werden.

Ed . « reh,

2k !k»kt,oststellen,
rdem
jederzeit entgegen.

nniS >,«, I ' " ' N Miellen , in Neuenbürg
mutz um acht x, ^ rdem die Austräger

ßirolonto Nr 24 bei der
Sparkasse Neuenbürg.

Einige tüchtige

er Enztäl
Knzeiger für das Lnztal und Umgebung.

Amtsblatt für Sen Vberamtsbezirk IlLULnbürg.
Erscheint täglich  mit Ausnahme der Sonn- und Keiertage.

Druck und Verlag der t .. Meeh' schen Buchdruckerei(Inhaber v . Strom). Für die Schristleitung verantwortlich D. Strom  in Neuenbürg.

« «»eigeprei »:
Die einspaltige PcritzeN«
oder deren Raum im Bezirk
75 «s , außerhalb desselben
85 -f. Offene und Ausknnst-

erteilung 50
Reklame -Zeile .«e 2.5«.

Bei größeren Anfirägev ent.
sprechender Rabatt , de im
Falle des Mahnverfahrens
hinfällig wird , ebenso wenn
Zahlung nicht innerhalb
4 Wochen noch RechnungS«

datum erfolgt.

Schlußd. Anzeigen-Annahm«
tags vorher.

Kernsprecher Rr.
Für telefonische Aufträge
wird keinerlei Gewähr über-

nowmen.

werden noch angenommen
Heinrich SchollA4

Tüchtiger

Neuenbürg, Dienstag, den 22. November 1921. 79. Jahrgang.

?üüerer
«nf Zigarette ».Etuis
die Fähigkeit besitzt, ftch
Ware Nachsehen
wird gesucht.

M kiW

Heinrich Scholl,A.-«
Sunftmühle Reneub»̂

, Deutschland.
Nuuftmühle Neuenbü rg Stuttgart , 21. Nov. Auf die Anfrage der Frau Abg. Klotz

- - " - ' sW.) über die Ausbezahlung der Teuerungszuschläge an Be-
„ntenhinterbliebeue hat Finanzminister Lisching erwidert, daß
so rasch als möglich seinerzeit mit der Einweisung der Hinter¬
bliebenen in ihre neuen Bezüge begonnen wurde. Allerdings
wurden zunächst Ne Ruhegehaltsempfänger behandelt. Was
jlir Beschleunigung geschehen kann. Wird nicht versäumt. Nach
-em Stand der Arbeiten ist zu erwarten , daß die überwiegende
Mrzahl der Fälle noch im Laufe dieses Monats der Kasse
Angewiesen werden kann. Inzwischen werden die schon bisher
bewilligten Vorschüsse auf die Mehrbezüge weiter gereicht. Diese
Vorschutzleistungen sind von solchem Umfang, daß in vielen
Men bereits Üeberzahlungen dorliegen und daher eine Schä¬
digung der Forderungsberechtigten durch die seitherige Ver¬
zögerung der endgültigen Einweisung nicht vorliegt. Allge-
neine weitere Vorschüsse können daher nicht mehr gewährt
«erden und Sonderberechnungen zur Feststellung der im ein¬
zelnen Fall sich noch ergebenden Restforderungen würde nur die
endgültige Einweisung verzögern.

Ulm, 21. Nov . Im Auftrag der demokratischen Partei
sprach Graf Bernstorff in einer öffentlichen Versammlung im
kaalbau. Zu erstreben sei: Stabilisierung unserer Valuta
und Verständigung mit der Entente . Nicht Neuwahlen würden
eine Lösung bringen , sondern die Ueberwindung aller Gegensätze
zwischen Rechts und Links und Einigung in einer starken
mtte. Die D.D.P . habe immer wieder den Anlaß zur
Bildung einer großen Koalition gegeben. In der Auslands-
Politik gebe es keine Orientierung nach Rechts oder Links,
sondern nur eine deutsche Politik . In weiteren Ausführungen
verbreiterte sich der Redner über die Auslandspolitik und die
Virtschaftsverhältniste Deutschlands. Der Redner erntete star-
len Beifall.

Andernach, 19. Nov . Die für den Rücktransport bestimm-
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Württembergscher Städtetag.

werden noch mij Stuttgart , 18. Nov. Der Vorstand des Württ . Städtetags
Weihnachten in Kt sich in seiner letzten Sitzung eingehend mit der Frage der
- kchätzung und Beleihung von Gebäude-Grundstücken befaßt.

Die Veränderung der Geldwertverhältnisse läßt eine Aende-
rung der bisherigen Praxis notwendig erscheinen. Unter Be¬
rücksichtigung der Interessen der Sparkassen und anderer Geld¬
institute, die für ihre in Grundstückshypotheken angelegten Gel¬
ber nach wie vor eine möglichst große Sicherheit haben müssen,
wurde beschlossen, den Stadtgemeinden zu empfehlen, zu dem
Friedensschätzungswertder Gebäude folgende Zuschläge zu
machen: bei Vorkriegsbauten 150 Proz ., bei Kriegs- und Nach-
Kiegsbauten 400 Proz ., je unter Berücksichtigung einer entspre¬
chenden Rente und vorbehaltlich einer genauen Prüfung des
baulichen Zustandes der Gebäude. An das Ministerium des
Innern soll ferner das Ersuchen gerichtet werden, solchen Ge¬
meinden, denen durch die Tätigkeit der Schätzungsbehörden be¬
sondere Unkosten(z. B . für Benützung von Autos) entstehen, zu
gestatten, daß sie neben den Gebühren dieseUnkosten auf die An¬
tragsteller umlegen. — Der Württ . Mittelstandsnothilfe , über
deren Durchführung und Unterstützung gleichfalls beraten
Erde, sagte der Vorstand des Städtetags größtmögliche För¬
derung zu. Er bedauerte lebhaft, daß zu einer so außerordent¬
lich notwendigen Hilfsaktion nicht auch Reichu. Staat erhebliche
Zuschüsse leisten. — Den Antrag des Landesfinanzamts , Abt.
Besitz- und Berkehrssteuern, die Personenstandsnachweisung
»nd die Steuerbücher rasch anzufertigen bezw. auszustellen, er¬
klärten die Städtevertreter nur unter der Voraussetzung»aus-
sühren zu können, daß alsbald auch die Frage des Kosten¬
ersatzes geregelt wird. — Zu der Frage der neuen Gehalts¬
erhöhung für die Gemeindebeamten stellte er sich auf den Stand-

sür sind in ö«! Punkt, daß es den Stadtverwaltungen unmöglich sei, ohne be-
sur ivckck sind Vorrang m oer Zuweisungen von seiten des Reichs den Mehraufwand

tu decken, da an eine Erhöhung der Umlage nicht zu denken
lei. — Die derzeitigen Gebühren für die Ausfertigung von ge-
meinderätlichen oder schultheißenamtlichenZeugnissen und für
die Beglaubigung von Unterschriften decken nicht einmal die
Achter- und Druckkosten und die Ausgaben der Gemeinden
tur Besoldung der betreffenden Beamten. Es wurde deshalb
eine Eingabe an das Ministerium des Innern um Erhöhung
dieser Gebühren und um Einführung der Gebührenpflicht für
die Aeußerungen in Staatsangehörigkeitssachen beschlossen und
ein Rahmen von 2 bis 20 M . als angemessen bezeichnet. - - Be¬
anstandet wurde das neue Verfahren der Landesgetreidutelle,
die den Druck der Brotkarten in Stuttgart zentralisiert und
den Kommunalverbänden die Möglichkeit genommen hat , ihre
Brotkarten bei einheimischen Drückereien Herstellen zu lasten.
Es wird hiergegen beim Ernährnngsminifterium Vorstellung
erhoben werden.

Die Leiden der Kriegsgefangenen in Sowjetrutzland.

München, 19. Nov . Der Bildhauer Walter von Hatting-
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krg ist glücklich aus sibirischer Gefangenschaft entflohen und
teilt im Münchener Künstlerverein geradezu erschütternde Ein-
trlbeiten mit. Die Tausende, die am Bau der Murmanbahn
beschäftigt waren, sind dem Skorbut erlegen. Flecktyphus und
andere Krankheiten rafften Ungezählte dahin. In Samara star¬
ben innerhalb weniger Monate 30 000 Kriegsgefangene. In
kmer Zündholzfabrik, in der 1800 deutsche Zivilgefangene be¬
schäftigt waren, endeten über 700 ihr Leben durch Selbstmord,
»in Omsk langte einmal ein Wagen mit ruhrkranken Türken
A Die Russen, zu faul ihn auszuladen , plombierten den
Vagen und als er wieder geöffnet wurde, war von den Kranken
'btt «och einer am Leben.

Unerträgliches WohmmgselcnL.
Neustadt a. d. Haardt , 19. Nov . Vor kurzem wurde die

Oeffentlichkeit auf die schikanösen Wohnungsforderungen der
französischen Besatzungsbehörde Lurch den Selbstmord des
Rentners Karl Mohr aufmerksam gemacht. Heute wird auf
das Wohnungselend hingewiesen durch Len Rücktritt des drit¬
ten Bürgermeisters der Stadt , des Fabrikanten Neubauer, der
das Amt des Vorstehers des Städtischen Wohnungsamtes ver¬
sah. Als Grund des Rücktritts gibt er die ständig wachsenden
Ansprüche der französischen»Besatzung an größere Wohnungen
an und die hierdurch hervorgernfene Unmöglichkeit, das uner¬
trägliche Wohnungselend in Neustadt zu lindern . Bei 20 000
Einwohnern hat Neustadt a. d. H. 1000 deutsche Wohnungs¬
suchende. für welche auch nicht eine Wohnung zur Verfügung
steht. Der gesamte Stadtrat bat Herrn Bürgermeister Neu¬
bauer . sein Amt weiter zu führen und beschloß, bei der Inter¬
alliierten Kommission Vorstelling zu werden, um eine Erleichte¬
rung bei der Beschlagnahme von Wohnungen durch die Be¬
satzung zu erreichen.

Die Kredithilfe der Industrie.
Berlin , 21. Nov . Wie aus den Morgenblättern vom

20. November hervorgeht , hat die gestrige Verlautbarung , daß
die Industrie die Kreditaktion von ihren ursprünglichen Forde¬
rungen abhängig macht, große Ueberraschung hervorgerufen.
Demgegenüber sind wir in der Lage, darauf hinzuweisen , daß die
Vertreter der Industrie schon in den Verhandlungen mit den
Gewerkschaftsführern am letzten Donnerstag keinen Zweifel
darüber ließen, daß für sie diese Bedingungen , vor allem also die
Entstaatlichung der Eisenbahnen , sestständen. Sie haben aber
in dieser Sitzung weiterhin erklärt, daß ihr Vorschlag nicht
die Ueberführung der Reichseisenbahnen in den ausschließlichen
Besitz des Privatkapitals vorsehe. In Kreisen der christlichen
Gewerkschaften hält man die Stellung der Industrie nicht für
eine Erschwernis der Lage. Man sieht dort der nächsten
Sitzung mit guter Hoffnung entgegen . Man betont nach wie
vor , daß eine baldige Wiederaufnahme der Verhandlungen
notwendig sei. Inzwischen ist der Deutsche Gewerkschaftsbund
mit der Ausarbeitung bestimmter Vorschläge über die Sanie¬
rung der unwirtschaftlichen Reichsbetriebe beschäftigt, die der
nächsten Sitzung der Zentralgemeinschaft vorgelegt werden sol¬
len. lieber den Termin der nächsten Zusammenkunft kann noch
nichts gesagt werden. Jedenfalls wird man aber die Rückkehr
Stinnes aus London abwarten , da die Besprechungen, die er
dort führt , für die Kreditaktion und die Ueberführung der
Eisenbahnen von ausschlaggebender Bedeutung sein dürften.

Eine demokratische Anfrage über die schwarze Schmach.
Berlin , 21. Nov . Im Reichstag ist folgende demokratische

Anfrage eingegangen:
1. Presse und Reichstagsverhandlungen sind nahezu un¬

unterbrochen erfüllt von Klagen und Berichten über Ausschrei¬
tungen farbiger und weißer Franzosen im besetzten Gebiet.
Die Untersuchung erweist zahlreiche Fälle von Vergewaltigun¬
gen schlimmsterArt . Die meisten Fälle aber bleiben Wohl über¬
haupt unerörtert . weil die Betroffenen die öffentliche Verhand¬
lung der ihnen angetanen Schmach scheuen. Auch in den be¬
hördlich behandelten Fällen gelingt es durchaus -nicht immer,
strafrechtlicheSühne und Ersatz des Vermögensschadens durch¬
zusetzen, abgesehen von den durch nichts wieder gut zu ma¬
chenden Schädigungen an den ui echten der Persönlichkeit und
Ehre.

Ist die Reichsregierung bereit, unbeschadet der sorgfältigen
Verfolaung jedes Einzelfalles nun auch eine Zusammenfassung
dieser Fälle zu geben und danach bei der Entente wie bei den
neutralen Staaten die Schmach darzustellen, die das besetzte
Gebiet bedrückt und die Menschheit schändet?

2. Die Quartierlasten in den besetzten Gebieten sind trotz
der ungeheuren Aufwendungen des Reiches für Kasernen und
Wobmingsbautcn wirtschaftlich und besonders auch seelisch un¬
erträglich geworden . Der Rechtsfriede der eigenen Wohnung
wird mißachtet, mit wertvollem Besitz wird in unverantwort¬
licher Weise umgegangen . Luxus überflüssigster Art auf Kosten
der Quartiergeber , so besonders in Wäsche und sonstiger Aus¬
stattung getrieben und zudem vielfach Sitte und Sittlichkeit
in einer Weise mißachtet, die die zu untätiger Duldung ver¬
urteilten Familien zur,Verzweiflung bringt.

Was hat die Reichsregierung zur Abwehr dieser Uebel-
stände bei der Oberkommission in Koblenz und sonst bisher
unternommen ? Ist sie bereit, diese Üebelstände endlich genau
zu untersuchen, zusammenzustellen und der ganzen Welt offen¬
bar zu machen? Ist -sie bereit, eine Nachprüfung durch un¬
parteiische Dritte anheim zu geben und zu fordern?

Neue Putschhetze der Lrnksraöikalen.
Berlin , 21. Nov . Der Linksradikalismus ist wieder einnial

dabei, vielleicht nicht ohne Zusammenhang mit den neuerdings
wieder massenhaft in Deutschland auftauchenden Emissären der
Bolschewisten, die Arbeiter in eine gemeinsame Aktion Hinein¬
zudrehen. Das Vorspiel haben wir am Samstag im Reichstag
und im preußischen Landtag erlebt. Der Lichtenburger Hun¬
gerstreik soll dabei das Feuer anschlagen helfen. Der Ber¬
liner Vorstand der Unabhängigen hat gestern einen schwülstigen
Aufruf veröffentlicht, der abermals die innerliche Verlogenheit
dieser von Herrn Dr . Wirth bevorzugten Partei erweist. Es
wird zur Einberufung vön Volksversammlungen aufgefordert,
um innerhalb und außerhalb des Parlaments einen Kampf um
die Verwirklichung der Forderungen des Proletariats erfolgreich
zu führen „Rasch muß gehandelt werden, die Zeit drängt . Die
Entscheidung fällt noch vor Weihnachten. Haltet euch bereit."

Das ist immerhin schon einigermaßen deutlich. Ganz an¬
ders aber tönt es noch aus den Spalten der „Roten Fahne ":
„Ihr müßt eure Vorkämpfer allen Kerkermeistern und Anhän¬
gern der Klassenjustiz zum Trotz vor den Greueln des Hun¬
gerstreiks bewahren . Auf zum Protest ! Jeder Betrieb sende
Delegationen . Ueberall müssen die Arbeiter sich zur Tat be¬
reit halten ". Diese Aktton hat denn auch in Berlin und Halle

bereits eingesetzt. In Berlin wurden in einzelnen Großbetrie¬
ben Delegationen gewählt, die bereits im Parlament jmttz
Reichsjustizministerium vorgesprochen haben. Auch auf d«
Reichstagstribüne haben am Samstag solche Delegationen Platz
genommen, um als Chorus die Ausführungen der Koenen «ich
Rosenfeld zu begleiten. Die Mehrheitssozialdemokratie bem<A
sich in immerhin anerkennenswerter Weise, das Feuer zu dämp¬
fen. Der „Vorwärts " veröffentlichte gestern früh einen gaM
verständigen Aufruf, der unter anderem darauf hinweist, daU
die Lebensmittelplünderungen in Berlin offenbar planmäßig
vott kommunistischen,Lockspitzeln organisiert würden. Er warst
die mehrheitssozialdemokratischenArbeiter davor, mit dem Lich¬
tenburger Hungerstreik politische Geschäfte machen zu wolle» .
Im Leitaufsatz erklärt dann zugleich das mehrheitssozialdcmo-
kratisvhe Organ , daß es die Methoden der Unabhängig«
nachgerade satt habe. Die unabhängige Politik mit doppelte»
Boden würde die Sozialdemokratie sich nicht mehr gefallen las¬
sen, lieber würde sie mit ihrem Austritt aus der Regierung eine
Situation schaffen, in welcher die Wähler selber entscheid«
könnten, welche Politik getrieben werden soll. „Bis dahin wird
die Sozialdemokratie dafür sorgen, daß es nicht mehr solche
kommunistische Opfer gibt, wie die Gefangenen von Lichtenb«rg
es sind."

Am Sonntag waren Kommissionen des Reichs- und Land¬
tages nach Lichtenburg gefahren, um die artigen Zustände »«
untersuchen. Sie werden heute in den Sitzungen der Aeltestsrr-
räte der beiden Parlamente über ihre Eindrücke berichten.

Prügelszenen im preußischen Landtag.
Berlin , 19. Nov. Zu Beginn des Landtags beantragte d«r

Kommunist Katz vor Eintritt in die Tagesordnung , den ko« -
munistischen Antrag als ersten Punkt auf die Tagesordnusg
zu setzen, der ,die Befreiung der im Gefängnis Lichtenberg i»
Hungerstreik befindlichen politischen Gefangenen fordert . Der
Antrag scheiterte an dem Einspruch des Abgeordneten v. Campe
(Deutsche Volkspartei). Von den Kommunisten wurde der
Einspruch mit Beschimpfungen dieses Abgeordneten beantwor¬
tet. Das Haus stimmte der vom Aeltestenrat vorgeschlagen«
Regelung der Angelegenheit zu. nämlich eine Kommission vo«
Vertretern aller Parteien zusammentreten zu lassen, die sofort
in Gemeinschaft mit einem Vertreter des Justizministerium»
nach Lichtenberg fahren, die nötigen Maßnahmen treffen nutz
etwa vorliegende Mißstände abstellen solle.

Das Haus wollte sodann die Beratung des Haushalts d«
Gestütsverwaltung fortsetzen, jedoch beantragte Abg. Katz die
Unterbrechung der Tagesordnung zur Entgegennahme des Be¬
richtes des interfraktionellen Ausschusses zum Lichtenberg«»:
Hungerstreik. Der Widersvruch des Abg. Held (D. Vpt .) brachte
den Antrag zu Fall , worauf die Kommunisten mit lärmend«
Beschimpfungen der Rechten antworteten . Abg. Katz erklärte
von dem Rednerpulte aus : Nachdem es sich zeigte, daß die ganze
Kommission absichtlicher Schwindel ist, können wir unmöglich
Ihren Quatsch weiter anhören . Hierfür wurde der Redner
zur Ordnung gerufen. Gleichfalls erhielt der Abg. Schütz
(Neukölln) einen Ordnungsruf , weil er die Arbeit der Kom¬
mission als schuftige Komödie bezeichnet̂ Den zweiten Ord¬
nungsruf erhielt Schulz für die Bemerkung, es sei eine scham¬
lose Handlungsweise des Ausschusses. Abg. Stendel (D. Vpt)
machte einen Zwischenruf, worauf Abg. Schulz mit geballter
Faust antwortete : Sie schamloser Bube, Sie ! Während dies«
Szene fanden heftige Auseinandersetzungen zwischen den um die
Tribüne sich drängenden kommunistischen und anderen Abge¬
ordneten statt. Vizepräsident Garnich rief Len Redner zu«
dritten Mal zur Ordnung und befragte das Haus , ob es ihn
weiter anhören wolle. Der Lärm verstärkte sich, als dem Abg.
Schulz das Wort entzogen wurde, dieser aber an seinem Platze
sieben blieb und weiter heftige Angriffe gegen den interfraktio¬
nellen Ausschuß richtete. Von anderen kommunistischen Abge¬
ordneten wurde nach rechts gerufen: „Ihr schamlose Bande !"
„Die Bande muß raus !" Aba. Schulz ergriff das neben ih«
stehende Wasserglas und goß dessen Inhalt in weitem Bog«
über die in der Nähe stehenden Abgeordneten der Rechte«.
In dem allgemeinen Lärm und Durcheinander bemächtigte sich
Abg. Katz der Präsidentenglocke. Der Vizepräsident verlieH
unter dem Tumult des Hauses seinen Platz, während die Lärm-
szenen weiter anhielten. Abgeordnete der Kommunisten und
Mehrbeitssozialisten wurden handgemein und von Parteigenos¬
sen getrennt . Die Tribüne wurde geräumt , nachdem zwei Leute
heruntergernfen hatten : „Hoch die Gefangenen; nieder mit
dieser Bande hier !" Gegen 3 Uhr zog sich der Aeltestenrat z«
einer Besprechung zurück. Die Sitzung wurde unterbrach«
und soll am Montag wieder ausgenommen werden.

Aussperrung auf - er Gcrmaniatoerst.
Die Arbeiterschaft der Germaniawerft in Kiel batte «or

einigen Tagen die Forderung ans eine einmalige Wirtschafts-
beihilfe in Höbe eines durchschnittlichenMonatsverdicnstes ge¬
stellt und dieserhalb vor dem Verwaltungsgebäude demon¬
striert. Auch die Arbeiten wurden teilweise verzögert . Die
Direktion konnte dem Verlangen jedoch nicht entsprechen, da sie
erst mit den anderen Werften und mit der Generaldirektton in
Essen sich verständigen 'mußte. Die Arbeiterschaft hat darauf
hin am Samstag die Arbeit nicht wieder ausgenommen . Die
Direktion der Germaniawerft hat nunmehr die sofortige Ent-
lassung der gesamten Arbeiterschaft ausgespro chen._

Ausland.
Stinnes bei Lloyd George.

Paris , 21. Nov . Die Zeitungen lasten sich aus London be¬
richten, daß sich Lloyd George bereit erklärt habe, Hugo Stt »--
nes zu empfangen . Im Zusammenhang damit will die „Liberty
erfahren haben, daß sich Lloyd George die Auftastung englisch«
Wirtschaftspolitiker zu eigen gemacht habe. Das einzige Mit¬
tel sowohl zur Behebung der englischen Wirtschaftskrise, wie
auch der wirtschaftlichen Gesundung der ganzen Welt sei die
Aufhebung der Schulden der Alliierten untereinander und dtz

°Neuordnung der deutschen Reparationslasteu . Gleichzeitig lässt



WA die „Chicago Tribüne " aus Washington kabeln, daß auch
hie Regierung der Vereinigten Staaten in Abkehr von ihrerWLherigen Haltung einer Verminderung der deutschen Zah¬
lungsverpflichtungen nicht abgeneigt sei.

London, 21. Nov. Lloyd George ist von London abge¬neigt, um sich nach Bonrnemouth , seinem Landsitz zu begeben,
besteht die Wahrscheinlichkeit, daß die erste Besprechung zwi-i Hugo Stinnes und dem englischen Ministerpräsidenten

stattfindet. Lloyd George wird nicht vor Dienstag wiederLondon erwartet.
Trotzkis Palast.

Moskau, 20 Nov. In Moskau, Bezirk Bolschonka, wohnt
der „Volkskommissar für militärische Angelegenheiten und Vor-
Vsender im obersten revolutionären Kriegsrat der Republik",
Teo Trotzki. -in einer palastähnlichenVilla , die, von einer Stein¬
mauer umgeben, mit einer doppelten Eisentür versehen undvon einer besonderen Leibgarde bewacht ist. In den Palast
Werden nur die eingelaffen, die Trotzki selbst dorthin beruft . Je¬der Besucher wird zuerst in die Wachstube geführt, und hieruuterrichtet sich ein Leibgardist telephonisch bei einem von
Trotzkis Sekretären , ob der Besucher wirklich von Trotzki gr¬ossen ist. Ist die Antwort bejahend, so wird man einer gc-«auen Körperuntersuchung unterzogen. Militärs müssen alleWaffen ableaen, nur die Mitglieder des Allrussischen Haupt-
Vollzugsausschusses sind von der körperlichen Untersuchung be¬reit . Am Eingang zum Hause stehen wieder Soldaten . DieMöbel stammen aus dem Haushalt des früheren Moskauer
Millionärs und Mäzens Morosoff.

Aus Stavr . Bezirk und Umgebung.
Reuenbürg, 22. Nov. Nachdem die gefürchtete- Maul - und

Klauenseuche sich in letzter Zeit in den angrenzenden badischen
Bezirken fühlbar machte, ist sie neuerdings auch im Bezirk, inConweiler, ausgebrochen. Wenn wir uns die unheilbringenden,
verkehrsschädigendenFolgen dieser unheimlichen Viehkrankheit
vergegenwärtigen, die sie bei ihrem letzten Auftreten nicht nurim Bezirk, sondern im ganzen Lande und darüber hinaus
verursachte, dann ist es eine unabweisbar Pflicht jedes ein¬
zelnen, mit allen Kräften dagegen anzukämpfen, datzHdieser
Würgengel unseres Viehes bald wieder verschwindet. Dies istnur möglich wenn die gesetzlichen Vorschriften peinlich genau
beobachtet werden. Je energischer der Kampf gegen die Seuchegeführt wird , um so rascher ist man sie wieder los. Bei den
Hohen Viehpreisen liegt es nicht zuletzt im eigensten Interesseder Besitzer, alles daran zu setzen, den unheimlichen Gast vonihren Gehöften fernzuhalten.

Neuenb-ürU, 19. Nov. (Steuerabzug vom Arbeitslohn.)Kür die auf Grund von 8 46 Abs. 2 Nr . 1. 2 des Ges. überbie Einkommensteuer vom Arbeitslohn vom 11. Juli 1921 fürbos Kalenderjahr 1922 zu gewährenden Ermäßigungen ist fürden Steuerpflichtigen und seine Ehefrau, sowie für jedes zur
Haushaltung des Steuerpflichtigen zählende minderjährigeKind, wobei jedoch Kinder von mehr als 17 Jahren , die Ar¬
beitseinkommen beziehen, nicht gerechnet werden, der Stand andem für die Personenstandsaufnahme festgesetzten Stichtage
Al . Oktober 1921) maßgebend. Auf den Steuerbüchern derArbeitnehmer für das Kalenderjahr 1922 ist demnach von den
Gemeindebehörden der Familienstand des Steuerpflichtigenvom 20. Oktober 1921 zu bescheinigen und die Jahresermäßi-«ung festzustellen.

Neuenbüyg, 21. Nov. (Die Besteuerung der Zeitungsanzei¬gen.) Das führende Organ der Deutschen Volkspartei, die„Kölnische Ztg .", wendet sich in einem bemerkenswerten Ar¬tikel gegen die beabsichtigte hohe Besteuerung der Zeitungs¬anzeigen, indem sie u. a . schreibt: Das Ende vom Lied ist aberauf jeden Fall , wie das schon oft betont worden ist, die immer
unaufhaltsamer hercinbrechende finanzielle Schwächung der
Zeitungen . Daß der Zeitungsverlag zumal heute kein gewinn¬
bringendes Unternehmen ist, wenn er in anständiger Weisebetrieben wird, das dürfte jedermann , der sich nur einiger¬
maßen einmal die Unkosten einer Zeitung veranschaulicht, klarkein. Die bevorstehenden Papierpreiserhöhungen , die Herauf¬setzung der gesamten Post - und Telegraphengebühren, die
Lohnerhöhungen der Angestellten und Arbeiter beschleunigendas Unheil für die Zeitungen . Anstatt den Zeitungen zu hei¬ße», ihre Arbeit im Interesse der Gesamtheit aufrecht erhaltenzu können, hilft der Staat mit, ihren Niedergang zu be¬
schleunigen. Dem können wir vorbehaltlos zustimmen.

Wie entsteht Honigtau?
(Schluß.)

Für unsere Betrachtung genügt es, daß durch den Asfimila-
tionsprozeß, worunter man das Zusammenwirken von Kohlen-W«re, Wasser, Chlorophyll und Sonnenenergie versteht, in

der grünen Pflanze Zucker, und zwar Traubenzucker entsteht,aus dem die Pflanze durch Wasserentzug Stärke bilden kann.Dieser in den grünen Pflanzentellen gebildete Zucker, die
Grundlage der ganzen organischen Substanz , wird zur Bil¬dung von Pflanzenmasse verbraucht und der Überschuß in den
Speicherorganen in Form von Stärke wie z. B . bei den' Kar¬toffeln in den Knollen oder in Form von Zucker, wie bei den
Zuckerrüben aufgespeichert. Dadurch haben wir nun kennen ge¬lernt . daß in der grünen Pflanze eine Zuckerlösung gebildetwird und sind so der Möglichkeit nahe, daß aus dieser derHonigtau seinen Ursprung nimmt. Wie jede freie Wasserfläche,
wie jeder mit Wasser aufgequollene Körper, muß auch die Pflan¬zenzelle Wasser an die Luft abgeben, solange diese nicht völlig
dunstgesättigt ist. Jede Zelle verdunstet Wasser und nicht, wieman annehmen sollte, nur die Zellen, die unmittelbar an dieLuft grenzen, sondern auch zahllose Zellen im Innern der
Pflanze können Wasserdampf abgeben, und zwar an die Zwi¬schenräume zwischen den Zellen, die dann durch einen beson¬deren Ausmündungsapparat , die Spaltöffnungen , mit der At¬mosphäre in Verbindung stehen. Diese Spaltöffnungen finden
sich vorzugsweise auf den Blattflächen und sind mit zwei be¬sonderen Zellen, den Schließzellen, versehen. Diese Schließzellenhaben null die Möglichkeit, ihre Form zu verändern und daherdie Ausmündungsgänge mehr oder weniger zu verschließen.Eine mit Saft volle Zelle hat die Kugelform, während einean Saft ärmere Zelle mehr breit ist, daher den Ausmündungs¬spalt besser verschließt, um die Verdunstung zu vermindernund dadurch den- Zellen den Saft zu erhalten . Dadurch wirddie Verdunstung verringert , die Zellen wieder sastgefüüter,ebenso die Schlietzzellen, die dadurch wieder Kugelgestalt an¬nehmen, den Spalt erweitern und wieder die Verdunstung er¬
möglichen. Es ist nun einleuchtend, daß bei heißem Wetter ausder Pflanze mehr Wasser verdunstet, als bei feuchter Witte¬
rung , wo die Atmosphäre mit Wasserdampf fast gesättigt ist.Durch neuere Versuche ist nun festgestellt worden, daß durch
eine stärkere Verdunstung auch ein§ größere Pflanzenmasse er¬zeugt wird. Deslialb wird unter diesen Verhältnissen auchmehr Traubenzucker gebildet, der die Fähigkeit der Kristallisa¬tion in größerem Maße besitzt als der auch im Pflanzensaft
vorkommende Fruchtzucker, der mehr Zähflüssigkeit hat . Diesdürfte der Grund sein, warum der Tannenhonig nach heißen
Jahren mit viel Verdunstung, also starker Traubenzuckerpro¬duktion, mehr kristallisiert, als nach weniger heißen Jahren,wo prozentual mehr Fruchtzucker im Pflanzensaft enthaltenist. also der Honig mehr zähflüssig bleibt. Neben der für diePflanze unentbehrlichen Transpiration finden wir noch eineandere Erscheinunq unter gewissen Bedingungen an der leben¬den, unverletzten Pflanze , nämlich die Ausscheidung tropsbar-flüssiger Pflanzensäfte , was man als Guttation bezeichnet.Diese ist ungleich seltener wahrzunehmen als die Transpira¬tion. denn sie findet nur statt, wenn die Pflanze sastgesättigt,die Luft dunstgesättigt ist. In der Natur bemerkt man sie
dementsprechend hei, uns nur am frühesten Morgen nach einerregenlosen aber feuchtwarmen Nacht. Man sieht da an den
Blatträndern , und in unserem Fall an den Tannennadeln,glitzernde Tropfen ansitzen. die langsam an Größe zunehmen,abfallen und durch neue Tropfen ersetzt werden. Es handelt
sich aber nicht etwa um Taubildung , sondern um Tropfen , dievon den Blättern selbst ausgeschieden werden. Mit der Zu¬nahme der Temperatur verschwinden die Tropfen , weil diePflanze nicht mehr voll faftgesättigt ist. Erhöht man aber den
Wassergehalt der Pflanze künstlich, entweder, indem mau ihre
Verdunstung herabsetzt durch überstülven einer Glasglocke oder,indem man Wasser künstlich in abgeschnittene Zweige einpreßt,
so tritt die Tropfenausscheidung alsbald wieder auf. Hierauserklärt sich auch die oft wahrgenommene Erscheinung, daß dieWeißtanne als Tiefwurzler eher honigt als die Rottanne , da
die tiefer ins Erdreich hineinragenden Wurzeln mehr Feuchtig¬
keit zur Verfügung haben, sodaß also die Bedingung der Saft-sättigung bei ihr eher eintritt als bei der nur flachwurzelndenRottanne . Stellen die Rottannen (Fichten) in der Nähe einerQuelle oder auf schwerem, feuchtem Boden, dann sind die Be¬
dingungen für die Guttation bei Weiß- und Rottanne wohl
gleich günstig.

Neben einem genügend hohen Feuchtigkeitsgehalt ddß Bo¬dens, zwecks Erreichung der Saftsättigung , brauchen wir" aucheine feuchtwarme Nacht; nach meiner Ansicht fällt diesem Mo¬ment noch mehr Bedeutung zu als dem Feuchtigkeitsgehalt desBodens, der im Walde für unsere tiefwurzelnden Bäume mei¬stens günstig ist. Aus diesem Grunde schreibe ich dem kalten,
trockenen Nachtwind, den wir dieses Jahr hier im Enztal mei¬stens hatten, die Schuld zu, warum die Honigerträge hier ge¬genüber andern Stellen zurückgeblieben sind; denn es war docheine eigenartige Erscheinung, daß hier die Imker meistens nureinmal schleudern konnten, während sie in Loffenau bei Herren-
alb nicht mit Schleudern fertig^wurden. Fassen wir aber Stel¬

ler; ins Auge, die an und für sich windgeschützt liegen 21- Rov. (Kons,über eine gewisse Bodenfeuchtigkeit verfügen, so wird Versammlung statt,scharfe Beobachtung zeigen, daß dies auch diejenigen sind U Ln Der Umsatz hatam ersten anfangen zu honigen. Da nun aber auf die »»« 14 Filialen sind fedie Guttation ausgeschiedenen Safttröpfchen die Mittags , ^ „sen, Schelklingen, !
verdunstend einwirkt, sodaß auf den Blättern nur feine Zuck» ^ er Laden in Neu-Ulmkristalle übrig bleiben, die von den Bienen nicht aufgenonniw »»Zabr seinen höchstenwerden können, so erklärt sich daraus die Erscheinung, daß so«-ö M Liter wurden für dgen die 10. Morgenstunde die Tracht nachläßt, um über die be,K» Meder erhalten auf itMittagszeit ganz aufzuhören , um erst in den feuchteren Abend- Dividende, insgesastunden wieder einzusetzen. Ganz anders aber, wenn mor̂ n« l9. Nov. Die
durch eingetretene Taubildung die Zuckerkriställe auf den . Frau vom Lande kotern gelöst sind und so unsere Bienen für einige Stunden eim Mund wollte 1400 Marreichliche Tracht haben. Da nun aber die Bedingungen - Tisch aus . EineGuttation und Taubildung fast die gleichen sind, (zur TaubL 2rt was sie denn bezdüng bedarf es nur nach einer feuchtwarmen Stacht einer Ab- »km Geld hinlege. Diekühlung in den frühesten Morgenstunden , um den Wasserdmndl? iM M. Als sie darrtropfbar -flüssig niederzuschlagen), so sind es meistens Guttation HW wären, da bemerlund Taubildung , die Zusammenwirken und die HonigKM '
verursachen. Da nun aber diese Guttation unter den gleich«,Bedingungen auch die Ausscheidung des Saftes aus den W
tarien , denjenigen Teilen der Blüten , die den Blütenhonigbilden, veranlaßt , so ist damit die Analogie zwischen Tannew kUnkrwiöbund Blütenhonigbildung umfassend nachgewiesen. Die daran« funfzrgi h
sich ergebende qualitative Gleichstellung von Tannen- uni -Ä ^ »ew -Blütenhonig liegt klar zutage, und ich hoffe, damit der Blatt Wggenstû , 20. Novlaustheorie allen Boden zum Weiterbestehenentzogen zu habe« ^ Gleis geschobenenGDie aus obigem sich ergehenden finanziellen Gesichtspunkte vim 25 000  91c.können nur in einer besseren Bewertung des Tannenhoniaz« erun.ü, . -ve rfem
bestehen._ ^ r HeWürttemberg . "

Ealw, 21. Nov. (Selbstmord .) Gestern nachmittag hat » wurden aus der Sck
sich der 70 Jahre alte Gipsermeister Gottlob Harr in einem, ^ mehrere Säcke mit !Wäldchen in der Nähe des „Schaffots" erhängt . Süler . die in in Wörnitzstein

L" nakomma."

tzottmadinoen, 18. Nov

dem Wäldchen spielten, sahen den Leichnam. Die BeweggründeA gefangen, der nun gizu der Tat , sind noch unbekannt, doch ist wohl Schwermut an- M dem Iltis jeden 10

I " der Uaidmmmsheil. Ein

zunehmen.
Martinsmoos , OA. Calw, 20. Nov. (Diebstähle.)

Nacht wurde hier ein schwerer Einbruch ins Gasthaus" „Zni i,.l^ ,"F;nvernbeim ein
Krone" ausgeführt .Die Einbrecher stiegen mit einer LZ 7nd rote" Auä-die sie in der Nachbarschaft geholt hatten, ins Haus , sprengtenA E - Atene Glück irdie Kommode und raubten 3500M ., teils amtliche Gelder (von der -n den lebder Poststelle). Uhren, Silberzeug und sonstige Wertgegen- LL berichte hüstände, sowie Zigarren . Der Verdacht wendet sich gegen drei gestand angerrcytel iMMänner , die zuvor in der Krone übernachteten. In Wildberg
sollen die Diebe in die Bahn gestiegen sein. — Auch in Oberhaiig-stett wurde kürzlich in drei Häusern eingebrochen und Wascheusw. gestohlen.

Stuttgart , 21. Nov. (Erhöhung des Gütertarifs .) Mit
Gültigkeit vom 1. Dezember ab werden die zurzeit geltendenTarifsätze des Güter - und Tierverkehrs in den Binnen- und
Wcchseltarifen allgemein um rund 50 Proz . erhöht. Näheretbeim Tarifbüro der Generaldirektion Stuttgart . Wegen Er¬höhung der Tarife für Expreßgut folgt noch besondere Be¬
kanntmachung.

Suttgart , 21. Nov. (Die „Schwab. Tageszeitung" auf achtTage verboten.) Das Ministerium des Innern hat die „Schwä¬
bische Tageszeitung " auf die Dauer von acht Tagen wegen Ver¬
ächtlichmachung der Reichsregierung verboten. Der Anlaß z«
diesem Verbot wurde dadurch gegeben, daß das Blatt die amt¬
liche Beschlagnahmeverfügung der württ . Regierung gegenüberder Schrift „Das Duftigste aus dem Miesbacher Anzeiger" i«
vollem Wortlaut veröffentlichte, worin das Ministerium eine
Verächtlichmachung der Reichsreaierung erblickte.

Reutlingen , 21. Nov. (Eine gestörte Versammlung.) Dievon der Bürgerpartei veranstaltete Versammlung , in der Ge¬neral von der Goltz sprechen sollte, wurde von linksradikalen
Kreisen gestört. Mit Pfeifen und Harmonikas, mit Brüllen
und Schimpfen wurde der Redner niedergeschrien. Die deutsch-nationalen Kreise und die Polizeibeamten konnten gegen d»
Störenfriede nicht aufkommen. Es gab wilde Radauszenen, die
sich schließlich in Wettgesängen des Deutschlandsliedes und der her von Kleinbetrieben
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Arbeitermarseillaise auflösten.
Ebingen, 21. Nov. (Stadtvorstandswahl .) Bei der gest¬rigen Stadtschültheißenwahl stimmten von 6450 Wahlberechtig¬

ten 4456 oder 70 Proz ^ ab. Der bisherige Stadtvorstano Spa¬nagel erhielt 3590 Stimmen , zersplittert bezw. weiße Stimm¬
zettel wurden 866 abgegeben. Spanagel ist somit gewählt.

TuttliNjgen, 21. Nov. Stadtvorstandswahl .) Von SW
Wahlberechtigten haben am Sonntag 7177 abgestimmt. Derseitherige Oberbürgermeister Scherer erhielt 5504 Stimmen unider in letzter Stunde als Gegenkandidat aufgestellte soz. Ge¬
meinderat und Arbeitersekretär Schwalb 2637 Stimmen. Die
bürgerlichen Parteien waren geschlossen für Scherer, der miteiner Mehrheit von über 1800 Stimmen gewählt ist.

sthöhung der Lohnsätze

Handel
Stuttgart , 21. Nov.
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Die Liebe siegt.
Roman von Erich Eben st ein.

34 (Nachdruck vcrboicu.)
„Vater ! Mein Lebtag könnt ich keine lieber haben wiedie Mierzl !"
„Du !!! Aber — sie?"
„Sie auch, Vater ! Tausendmal hat sie mir's gesagt, daß

ich ihr der liebste Mensch bin auf der Welt. Wegen dem
ist's nicht. Gern haben wir uns rechtschaffen."

„Nachher sag ich nichts mehr. Wann willst denn redenmit ihr?
„Morgen gleich. Da geht sie ihre Taufgödin heimsuchen.

Da paß ich sie ab am Heimweg und mach's richtig!"
„Ist gut. Nach hl. Dreikönig fahr ich mit dir zum -Amt

nach Aflenz und laß dir den Hof überschreiben. Im Fasching
könnt's heiraten . Weißt wohl — der Ahndl muß ihre Kam¬
mer verbleiben bis zum Ableben, und die Angela und ich
ziehen nachher in dein Stübel hinüber. Heiratet sie nicht,
hast sie zu verpflegen bis zum Lebensend, sonst gibst ihr halt
eine kleine Aussteuer, wie's nach Recht und Brauch ist. Dasmachen wir alles schriftlich aus ."

„Wie Ihr wollt, Pater . Obwohl ich vermeine, es wäre
.gar nichts Schriftliches nötig zwischen uns . Werd's wohl nie
vergessen, was meine Pflicht und Schuldigkeit ist Euch
gegenüber." ,

„So hoff ich auch, Leonhard! Aber es ist der Brauch so,daß es schriftlich gemacht wird, und—"
Da wurde plötzlich die Tür aufgerissen.
„Vater ", rief Angela atemlos vor Auflegung herein

stürzend, „denkt Euch, — der Dotennazl war gräd da —
ein Postpaket — von der Lilli ! Für uns ! Sie schickt unswas ! Sie denkt noch auf uns !"

Des Föritz Gesicht hatte sich jäh verändert . Steinhartsah es aus jetzt.
„Geh", herrschte er die bestürzte Angela streng an, „trag 's

hinaus ! Ich will's nicht sehen. S 'ie hat kein Recht, unswas zu schicken—"
„Vater !!!? _ "
„Geh, sag ich! Was braucht sie an uns zu denken, wo

»te nicht mehr an sie denken? Und sie ist verstorben amPfingstsonntag dazumal!"

Er wandte sich ab. Angeln (astich traurig hinan : .
Draußen löste sie mit zitternder Hand dst Scknur des

Paketes. Achtlos schob sie Jucker und Kaffee sowie etwas
Backwerk beiseite und griff hastig nach einem zusamme::-
gefaltcten Blatt Papier . Ein Brief von der Cilli! Der erste!

„Liebe Angela!
Indem die hl. Weihnachtszeit naht, ergreife ich die Ge¬

legenheit, um Dir mitzuteilen, daß es mir gut geht. Zwar
bin ich jetzt ohne Dienst, denn, wo ich war, Hab ich woh!
arg viel mitmachen müssen und länger nicht aushalten kön¬
nen, aber das macht nichts. Ich wohne jetzt bei einer Wä¬
scherin und werde schon wieder was finden. Bis ich nimmer
krank bin, geh ich derweil auch ins Waschen. Ans daheim
denk ich wohl oft. So viel aut ist halt d'e Luft bei uns da¬
heim . . . Ich mein, ich war gleich gesund, wenn ich bloß
einen Atem voll davon da bätt ! Nachher die Berg ! Und d-s
Weiten rundum ! Hier sieht eins bloß ein kleinwinzig Stnckl
Himmel, und sonst alles Mauern . Aber gut gehen tut 's mir:
Grüß mir den Vater und wer halt sonst auf mich denkt.
Habt Ihr die buntscheckige Kuh noch? Um Kalbin? Oder
habt Ihr nur eins zun, Aufziehen behalte:: und die andern
verkauft? Hat der Almbauer geheiratet? Die welche ist es?
— Almbäurin meine ich! Das Backmerk gehört Dir allein.
Indem ich hoffe, daß Du mich noch nicht ganz vergessen hast,
verbleibe ich Deine bis in den Tod g. treue Schwester

Cilli Föritz."
Ganz unten stand noch klein mit Bleistift gekritzelt:„Einen Gruß auch an den Almbauer."
In Tränen gebadet, starrte Angela auf das Blatt nieder.
Krank ist sie, die Cilli — und gut geht's ihr — wie kanndas sein zusammen?
Eine Stunde später stiegen sie— Michel mit der Laterne

in der Hand voran —, nieder ins Tal zur Lhristmette.

Das war ein Glitzern und Strahlen an diesem Christ¬morgen, wie man es lange nicht gesehen hatte!
Nach den vielen neblsgen Tagen lachte endlich wieder die

Sonne am blauen Himmel, malte goldene und rosenrote
Schleier über die Schneehalden, ließ den Rauhreif der Wäl¬
der wie Millionen Diamanten schimmern und spiegelte sich
behaglick in den kleinen Fenstern des Lahnbauernhofes.

Hinter den Scheiben stand die Mierzl und spiegelte sich

t auch. Ob das Busentuch wohl ordentlich sitzt? Denn dratz-
I ßen am Brunnen , der mit seinem Eisbchang ein kleines

Farbenwunder war heute, hatte sie soeben einen Gewissen
vorüberschlendern sehen. —

Derselbige war vielleicht noch nicht weit, wenn sie jetzt
zur Gödin nach Aflenz ging . . .

»Eigentlich freilich ging er sie gar nichts mehr an. der
Moosbichler Micktl. Uneigentlich aber —

„So Bauer , jetzt geh ich halt. Zum Nachtessenkochen
bin ich schon wieder da. Behüt Gott !"

„Auch so viel. Und richt einen Gruß aus an d-eWieserin." *
Sie ging. Am liebsten hätte sie laut heraus gejodelt

vor innerer Freude, so tausendfach schöner war heute die
Welt als sonsti

Aber es war hl. Christtag! Da schickt sich das Jodeln
nicht! Höchstens laut beten durfte man.

„Grüß Gott, Mierzl !" sagte plötzlich eine bekannte
Stimme neben ihr und machte ihr Herz noch schneller schla¬
gen vor Glückseligkeit

/ Aeußerlich aber setzte sie ein gar kaltes, abweisendes
^Gesicht auf.

„So — du bist auch wieder einmal da, Mirtl ? Willst
vielleicht unsere Ochsen kaufen? Der Bauer ist daheim,
gehe nur hinein zu ihm in die Stuben ."

„Ich such weder die Ochsen noch den Dauer — dich iuckich, Mierzl !"
„Nachher bist zur Unrechten Zeit gekommen. Ich muß

fort !" erwiderte sie schnippisch und ging auch schon.
„Geh ich halt mit dir —" drauf er und hielt mit ihr

Schritt.
„Hast schon gefragt, ob ich's mag?"
„Der Weg wird wohl für jeden frei sein!"
„Ah, so meinst es? Freilich — hinten uachlaufen kann

ich dir nicht verwehren! Selb kann ieder."
Und ohne sich weiter um ' - - ^ -kchen, der vor Ver¬

blüffung nichts zu sagen kümmern, schritt st«
eilig den Weg entlang.
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sich windgeschützt liege» S1. Nov. (Konsumverein.) Dieser Tage fand die
gkeit verfügen, so wird «n! Versammlung statt. Die Mitgliederzahl stieg auf 9000
dres auch dieienigen suu, ^ Der Umsatz hat sich mit 12 812 000 M . verdoppelt.

- Dss.ssUtz aber auf die du?» "/-n 11 Filialen sind sechs neue getreten: in Burgrieden,
^afttropfchen die MittaaSbiK. lausen, Schelklingen, Blaubeuren , Klingenstein und ein
>en Blattern nur seine Zucke?- Laden in Neu-Ulm. Das Mostereigeschäft erreichte im
en Bienen nicht aufgenoniuie» MJahr seinen höchsten Stand mit 812 000 Liter Ni ostobst,
us die Erscheinung, dak sna-, M Liter wurden für den Sommerbedarf eingekeltert. Die
cht nachlaßt, um über die heik» «lieber erhalten auf ihren Umsatz5 Proz. Rabatt und
i erst in den feuchteren Abend- Dividende, insgesamt über 500 000 M.
° wenn morgen» '»ölen, 19. Nov. Die „Jpf - und Jagstzeitung " schreibt:
e Zuckerkrlstalle auf den Bigj- .,, ^xau vom Lande kam kürzlich in einen Kaufladen in
lenen für einige Stunden eine iim und wollte 1100 Mark zahlen. Sie breitete 14 Tausender
a aber die Bedingungen M Tisch aus . Eine nebenstehende Frau fragte sie ver-
^Daleuhen sind, (zur Taub:!- Mt , was sie denn bezahlen müsse, daß sie einen solchen
euchtwarmen Stacht einer Ab- Geld hinlege. Die also Angeredete meinte, das seien
s..aaden , um den Wasserdainh, .«iW M. Als sie darauf aufmerksam gemacht wurde, daß
,s°. ^ meistens Guttation stW wären, La bemerkte sie: „Ja , no bi i halt an falsch«
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Muggensturm , 20. Nov . Aus einem bei Muggensturm auf
Gleis geschobenen Güterzuge wurden Wein und Schnaps
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Vermischtes.
Bo» der bayerischen Grenze, 21. Nov. Auf gewaltsame

K wurden aus der Scheuer des Bauern Wagner in Sont-
Mmehrere Säcke mit Weizen gestohlen. — Weichenwärter
izner in Wörnitzstein hat vor mehreren Wochen einen
Hiisgefangen, der nun ganz zahm ist. Die Katze Des Eigner
imgt dem Iltis jeden 10 bis 15 Mäuse, die er mit Vergnügen
iijchrt.

Gaidmannsheil. Ein Darmstädter Jäger erlegte in der
i'he von Gadernheim ein schneeweißes Reh mit kohlschwarzer
Mrze" und roten Augen. Ein anderer Tarmstädtcr Jäger
Le das seltene Glück, in der Nähe Darmstadts einen Luchs
erlegen, der in den letzten Tagen schon Schaden unter dem

ftbcstand ungerichtet hatte. Es ist ein männliches Exemplar
; „Roten Luchses". Es hat das stattliche Gewicht von
Wund. Der Pelz hat zur Zeit einen Wert von 1500 Mark
Wildschweine. Am Rheinspitz bei Rohrschach sind zwei

Mchweine aus dem Bodensee aufgefischt worden.
Abwanderung der schweizerischen Industrie . Auch die

jmizerische Industrie will sich den niedrigen Valutastand zu-
macheu. Sic wandert ab. bietet ihre Baulichkeiten zum

Klaus an und siedelt sich in den deutschen Grenzstädten au,
Mi sie die Städte Konstanz, Friedrichshafen, Lindau , Walds-
L Lörrach bevorzugt. In der Westschweiz bieten alte Schwei-
ff ssirmen infolge Verlegung ihres Unternehmens nach Frank-
äch ihre Anwesen zum Verkauf an. Mitgewirkt haben bei
Äer Flucht Wohl auch die immer höher werdenden Steuern
Iiansportkosten die hohen Löhne usw. Auch in den größeren
Wien hat man das Bestreben, näher an die Grenze herauzu-
immen. So sollen aus Zürich sehr zahlreiche Familien bereits
gewandert sein.

Steuerlasten in Rußland . Die Moskauer „Prawda ", das
immunistische Zentralorgan , teilt mit, daß die cingesührten
Wienern bis zum Jahresende voraussichtlich400 Milliarden
izeben würde. Für 1922 wird damit gerechnet, daß
ÄErtrag der direkten Steuern 1500 Milliarden , der der in
Kelten Steuern und der Staatsmonopole insgesamt 8000
Wiarden betragen werde. Das Blatt verlangt , daß die-
Mgen Volksschichten zur Tragung der Steuerlasten Herange¬
hen werden, deren Wohlstand infolge des neuen Wirtschafts
inses gewachsen sei, so die Bauern , die Handwerker und Be
her von Kleinbetrieben. Den Lohnempfängern müsse durch
sihöhung der Lohnsätze geholfen werden.
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Handel und Verkehr.
Stuttgart , 21. Nov. ((Landesproduktenbörse.) Die Land

Vhren waren in abgelaufener Woche erheblich stärker, der
Ulabsatz bei den Mühlen ließ zu wünschen übrig . Aus diesen
Gründen hat sich die Stimmung auf dem Getreidemarkt etwas
Äiger gestaltet. Es notierten je 100 kg ab württ . Stationen
Mtt. Weizen 750 bis 780 (am 14. Nov. 760 bis 790), Sommer
Kiste 680 bis 130 (unverändert ), Hafer 500 bis 540 (unver
-niest). Weizenmehl Nr . 0 1150 bis 1190(1150 bis 1200), Brot-
»ehl 900 bis 940 (900 bis 950), Kleie 400 bis 420 (unverändert ),
beuM bis 220 (unverändert ), Stroh 85 bis 95 (80 bis 90) M.

Neueste Nachrichten.
Karlsruhe, 21. Nov. Der badische Landtag hat heute

«il 58 von 81 abgegebenen Stimmen die bisherigen Mini
wiedergewählt. Anstelle des bisherigen Staatspräsiden
Trunk(Ztr.) wurde der Abgeordnete und Kultusminister

Hummel(Dem.), der Führer der badischen Demokraten, zum
Staatspräsidentengewählt. Zum stellverstretenden Staats
Äsidenten wurde der Abgeordnete Trunk gewählt. Das
iadische Staatskabinett setzt sich nun wie folgt zusammen
Minister für Kultus und Unterricht, Staatspräsident: Dr
Hermann Hummel (Dem.), Minister des Innern: Adam
«mmele(Soz.), Arbeitsminister: Dr. Wilhelm Engler(Soz.),
Utizminister: Gustav Trunk(Ztrl). Finanzmimster: Heinrich
Wer (Ztr.) Staatsräte: Fabrikant van Eyk (Ztr.) und
^Abgeordneten Marum (Soz.) und Wißhaupte(Ztr.)

Mannheim, 21. Nov. Im alten Werk der Badischen
Nin- und Sodafabrik platzte gestern vormittag ein Wasser-
Wehälter, zerriß die Panzerkammerund richtete weiterhin
«biiudeschadenan. Ein Arbeiter blieb tot, drei sind schwer
« vier leicht verletzt.

Mönche», 21. Nov. , Zu der Erklärung des
^Ministers Radbruch über die Gefangenenanstalt
Wnenfeld bemerkt die „Bayerische Staatszeituyg":
mngende Aufgabe der bayerischen Staatsregierung
Min unmißverständlich zum Ausdruck zu bringen,
Wrische Regierung bei allem Bestreben, mit der Reichs
Alerung in bestem Einvernehmen zu bleiben, an ihrer
Mizhoheit nicht rütteln läßt. Diese Vorkommnisse sind
Ach der Reise des Ministerpräsidenten um so ausfälliger,
^ letzt auch noch der Reichstag einen Ausschuß einsetzte,
«die unhaltbaren Zustände in den Strafanstalten unter
Ren soll. Es wird auch hier die Aufgabe der Landes,
jungen sein, darüber zu wachen, daß die Tätigkeit dieses

..̂ schusses nicht in die Verwaltungshoheit der Länder
Mönchen, 22. Nov. Gestern ist die Delegation der

"um
Spandauer Betriebe

Reichs
Nieder

Es wird
sein,
daß die

,Mr Arbeiterschutzkonferenz in München eingetroffen,
Deutschen Werke zu besichtigen. Die Spandauer Bet

wurden gestern von einer Anzahl ausländischer Pressevertreter
besichtigt.

Frankfurt a. M ., 21. Novbr. Im Verlauf mehrerer
Jahre verschob, teilneise durch Fälschung von Frachtbriefen,
der bei der EisenbahndireklionFrankfurt tätige L7 jährige
Vorarbeiter Fromm aus Lohr a. M. Güter im Werte von

Million Mark. Er spielte die Gegenstände meist in die
Hände des Mitangeklagten Martin Gerlach und seines Bru¬
ders Vincenz Gerlach, Hotelierssöhnem Lohr, von denen
er nachweislich etwa 170000 Mark bezahlt erhielt. Fromm
wurde ein wohlhabenderMann, kaufte sich Häuser und
zahlteu. a. 500 Mark für die Anschaffung einer Kirchenorgel
in seinem Heimatsort. Die Strafkammer Frankfurt verur¬
teilte Fromm jetzt zu 5 Jahren Zuchthaus und 5 Jahren
Ehrverlust. Martin Gerlach zu 3, Vincenz zu zwei Jahren
Gefängnis.

Koblenz, 21. Nov. Der Reichskommiffar für die be-
etzten rheinischen Gebiete teitt mit: Die Rheinlandskom-

mission hat laut Schreiben vom 19. ds. Mts. auf Grund
des Artikels2 der Verordnung 65 beschlossen, im besetzten
Gebiet die sogenannten Regimentsvereine zu verbieten, weil
ie die Ordnung gefährden und ordnete ihre Auflösung an.

Harburg, 21. Nov. Von den bei der Katastrophe im
diesigen Weltkino ums Leben gekommenen Kindern sind elf
Knaben, das zwölfte ein Mädchen. Die Kinder standen im
Alter von 4 bis 14 Jahren. Die Besitzerin des Kinos, eine
Frau Schafirinski aus Hamburg, ihr Mann und der Film¬
vorführer wurden festgenommen. Heute nachmittag wird
ine Gerichtsko-nMission die Unglücksstelle besichtigen.

Halle, 22. Nov. Im Bezirk Halle-Merseburg wurde
gestern in 18 großen Versammlungen die Freilassung der
politischen Gefangenen von Lichtenburg verlangt. In einem
Telegramm des Gesamtbetriebsrats der Stadt Halle an das
preußische Justizministerium wird erneut mit dem Genera-l
trcik gedroht. Die Belegschaften verschiedener industrieller
Betriebe haben den Generalstreik beschlossen, falls die Ge¬
angenen bis heute nicht freigelaffen werden sollten.

Berlin , 21. Nov. Wie die Blätter hören, sind in der
Nacht zum Sonntag die sich im Hungerstreik befindlichen
Lichlenburger Gefangenen umquartiert worden. Ein Teil
von ihnen wurde nach Wittenberg, ein anderer nach Torgau
gebracht. Die Führer, etwa 20, sind in dem Ort Zinna
bei Torgau untergebracht worden. Diese scheinen den
Hungerstreik fortsetzen zu wollen, während die übrigen ihn
einstellen werden. Die politischen Gefangenen in Wittenberg
verweigern seit gestern die Nahrungsaufnahme. — In Halle
wurde in einer von etwa 1500 Kommunisten besuchten Ver¬
sammlung eine Entschließung angenommen, die die völl'ge
Amnestie und Freilassung der Gefangenen fordert. Diese
Forderung soll von 5 Delegierten dem Minister Severing
in Berlin überbracht werden. Falls sie nicht erfüllt wird,
wollen die Kommunisten den Generalstreik Erklären.

Berlin, 21. Nov. Die Reich sregicr'ung ist gewillt,
durch positive Maßnahmen die sozialen und wirtschaftlichen
Verhältnisse der Massenz« verbessern, um ihnen über den
schweren Winter hinwegzuhelfen. Die Reichsregierung werde
jedoch nicht dulden, daß die öffentliche Ordnung und Sicher¬
heit durch Gewaltakte wie die kürzlichen Plünderungen von
Verkaufsläden gestört werden. Sie werde allen darauf ab¬
zielenden Bestrebungen mit größter Energie entgegentreten.

Berlin, 21. Novbr. Die Meng?, die heute nachmittag
die Schaufenster einer Konditorei und eines Herrenartiket-
geschästs in der Königstraße ausgeraubt hatte, zog dann nach
der Gertrauden-Straße und plünderte dort ein Herrengarde¬
robegeschäft. Eine Anzahl Plünderer kleidete sich in diesem
Geschäft neu ein. Die Polizei könnte etwa 40 Plünderer,
gegen die das Publikum eine drohende Haltung einnahm,
festnehmen. Die Festgenommenenwurden auf einem Polizei-
aato nach dem Polizeipräsidium gebracht. Die Plünderer
hatten bereits vorher in der Rosenstraße mehrere Läden
ousgeräümt. Die Menge bestand fest durchweg aus jüngeren
Leuten. Die Festgenommenen sind größtenteils wohnungs-
und arbeitslos.

Berlin, 22. Nov. Der Reichskanzler hatte gestern
Nachmittag mit den Führern des Zentrums und der Sozial¬
demokratie eine Aussprache über die durch die Teuerungs¬
welle geschaffene innere Lage. Im Anschluß dqran fand
eine Kabinettssitzung statt, die sich vor allem mit der Finanz¬
frage und der inneren Lage des Reichs beschäftigte. Der
Reichskanzler wird voraussichtlich in der heutigen Sitzung
des Steuerausschuffes des Reichstags über den Stand der
Reparat'vnsfrage nach den Besprechungen mit der Repara¬
tionskommission Erklärungen abgeben. Auch die preußische
Regierung hat sich, wie das „Berliner Tageblatt" aus Parla¬
mentskreisen erfährt, mit den Vorgängen der letzten Tage
aus Anlaß der gegenwärtigen Teuerung beschäftigt. Inner
halb des preußischen Kabinetts sieht mack keine unmittelbare
Gefahr in diesen Vorgängen und keinen Grund zur Beun¬
ruhigung. Man erwäge Maßnahmen, die nötigenfalls ge¬
troffen werden sollen, um die öffentliche Ordnung aufrechk
zu erhalten.

Berlin, 21. Nov. Gestern hob die Polizei die Pension
Süßappel in der Grenadierstraße, wo allerhand Ausländer
ihre Valutageschäftebetreiben, auf. In verschiedenen Stellen
wurden Bündel deutscher und ausländischer Geldscheine, im
ganzen mehr als 3 Millionen Mark aufgefunden und be¬
schlagnahmt. Von den Festgenommenen, unter denen sich
21 als lästige Ausländer bereits ausgewiesene Personen be
finden, wurden 30 in Haft behalten. — Der deutsche Ge-
werkschastsbund bereitet eine Denkschrift über die Umbildung
der unwirtschaftlichen Reichsbetriebe vor, die gleichzeitig mit
einem Plan des Jndustrieverbands eine Grundlage für die
Verhandlungen bilden soll, welche zwischen den Gewerkschaften
und der Industrie wieder anfgenommen werden sollen.

Paris , 22. Novbr. Gestern nachmittag verhandelten
Ministerialdirektor Dr. Schäfer vom Reichsschatzamtund
Dr. Funke von den Deutschen Werken, die als Sachverstän¬
dige in der Frage der Deutschen Werke nach Paris entsandt
worden sind, mit den militärischen Sachverständigen der In¬
teralliierten Kommission von Versailles. Eine Reihe techni¬
scher Fragen wurden von deutschen Vertretern ausführlich

beantwortet. Die Versailler Kommission wird über die
Unterredung an die Botschafterkonferenz berichten, die danach
ihre Entscheidung treffen wird. Die deutschen Sachverstän¬
digen treten heute die Rückreise nach Berlin an.

Belfast, 21. Novbr. Neue Zusammenstöße haben sich
ereignet, bei denen eine Person erschossen und zahlreiche
verwundet wurden. Truppen haben die Stadtteile, in denen
die Unruhen vor sich gehe», besetzt. Das Schießen' dauerte
fort bis !0 Uhr „nd wurde bei Tagesanbruch fortgesetzt.

Der Düsseldorfer Metallarbeiterstreik.
Düsseldorf, 21. Nov. Am Sonntag wurde eine unverbind¬

liche Besprechung zwischen Arbeitgebern und Vertretern de»
streikenden Metallarbeiter abgehalten. Die Arbeitgeber er¬
klären, daß sie grundsätzlich an ihrer Stellungnahme festhalte«
müssen, jedoch gaben sie den Arbeitern für den Fall der Auf¬
nahme der Arbeit die Versicherung, daß die Zulage für Dezem¬
ber nicht unter einer Mark für die Stunde , sondern höher sei»
werde. Der Abbruch des Streiks bedinge auch die AushebunI
der Kündigungen. Maßregelungen sollen nicht stattfinden. Die
allgemeinen Arbeiterrechte treten wieder in Kraft . Die Ar¬
beit gelte nicht als unterbrochen. — Die christlichen Metall¬
arbeiter beschlossen gestern, nicht nach Berlin zu der Bespre¬
chung mit dem Minister zu fahren, sondern am heutigen Mon¬
tag hier eine Abstimmung vorzunehmen, ob die erwähnt «»
Abmachungen Gültigkeit haben sollen oder nicht. Die freie»
Gewerkschaften haben den gleichen Beschluß gefaßt.

Rollet in den Deutschen Werken.
Berlin , 21. Nov. Heute vorm. 9 Uhr erschien General

Rollet in Begleitung seines Stabes in den Deutschen Werken,
um sich persönlich zu orientieren . Die Vorstände beider Werke
im Verein mit einem Vertreter des Zentralbetriebsrats gaben
General Rollet und seinem Gefolge Gelegenheit, sich davon z»
überzeugen, daß die von den Deutschen Werken erhobenen Be¬
schwerden in allen Teilen folgerichtig sind. General Rollet er¬
klärte zum Schluß, daß er irgend eine Entscheidung nicht tref¬
fen könne, sondern daß hierzu allein der Botschafterrat ermäch¬
tigt sei. General Rollet wird demnächst auch die Zweigstellen
der Deutschen Werke in Erfurt und Hanau besuchen. — In der
Angelegenheit der Deutschen Werke werden heute nachmittag
um 3 Uhr die deutschen Sachverständigen vom Interalliierten
Militärkomitee in Paris empfangen werden. Den Vorsitz führt
in Vertretung des Marschalls Foch der General Weygand.

Viel Geschrei, wenig Wolle.
Berlin , 21. Nov. Das sozialdemokratischeMitglied deS

Reichstagsausschnsseszur Untersuchung der Vorgänge in Lich¬
tenberg, der Arzt Professor Dr . Grotjahn , hat die. politischen
Gefangenen, die die Nahrungsausnahme verweigert hatten,
untersucht und, wie der „Vorwärts " erklärt, festgestellt, daß ver¬
hältnismäßig wenig Gesundheitsstörungen infolge des achttägi¬
gen Fastens der Gefangenen eingetreten seien. Ernstlich er¬
krankt sei keiner pon den Hungernden und nur einer habe
über heftige Leibschmcrzen geklagt. Mehrere hätten Puls-
törungen und das Bild mäßiger Erschöpfung gezeigt. Als die
Mitglieder des Ausschusses die Anstalt verließen, habe festgestellt
werden können, daß nur noch 30 Gefangene nicht gegessen hat¬
ten. Es sei Sorge getragen, d'aß die Nahrungsaufnahme unter
ärztlicher Ueberwachung vor sich gehe. Die Gefangenen hätten
mehrmals erklärt, daß sie weder gegen den Anstaltsleiter noch
gegen das Aufsichtspersonal Klagen anzuführen hätten.

Der Reichsverband der Industrie an die Reparations¬
kommission.

Wie das „Berliner Tagblatt " aus >Parlamentskreisen hört,
hat der Reichsverband der deutschen Industrie an die Repara-
tionskommission vor deren Abreise aus Berlin eine Mitteilung
gelangen lassen. Darin weist er noch einmal auf seine Bereit¬
willigkeit zur Durchführung des Kreditangebotes hin . Er er¬
klärt jedoch, daß dies ohne Unterstützung der ausländischen Fi-
nanzkreise nicht möglich sei lind es an diesen jetzt liege, sich z»
der von ihnen angcbotenen Kredithilfe zu äußern.

Die Berliner Plünderungen.
Berlin , 22. Nov. Im Anschluß an eine Erwerblosenver-

sammlung ereignete sich in Berlin Plünderungen . Wie poli¬
zeiliche Feststellungen ergeben haben, sind diePlünderungen
durch Leute veranlaßt worden, die seit langem im Gegensatz
zur organisierten Arbeiterschaft stehen. Es handelt sich um
die gleichen Personen , die vor einigen Wochen die Arbeitslosen
zu gewaltsamem Vorgehen gegen die städtische Arbeitsnach¬
weise aufgefordert hatten. Der Hauptbeteiligte, der ehemalige
Steinmetz Leo Fichtmann, ist bereits vor einigen Tagen festge¬
nommen worden. Er wird dem Gericht wegen Landfriedens¬
bruchs vorgeführt werden. Die polizeilichen Fahndungen nach
weiteren Drahtziehern der Plünderungsaktion sind im Gange.

Wie das „Berliner Tageblatt " hört , wird aus Anlaß der
Plünderungen in Berlin der Berliner Polizeipräsident im
Laufe des heutigen Tages ein Verbot von Umzügen erlassen.

Nach einer Meldung des „Berliner Lokalanzeigers" plün¬
derten in den gestrigen Abendstunden junge Burschen ei»
Schuhwarengesckiäftgeaenüber dem Neuköllner Rathaus . Sie
zerschlugen die beiden großen Schaufensterscheiben und raubten
die ausgestellten. Schube.

Kein Aufschub der Reparationszahlungen.
Paris , 21. Nov. Wie der „Temps" mitteilt , wird der fran¬

zösische Delegierte und Vorsitzende der Reparationskommisston,
Louis Dubois , heute nachmittag von Milleranü und dem zeit¬
weiligen Ministerpräsidenten, Bonnevah , empfangen. Er wird
ihnen das Ergebnis der Mission der Reparationskommisston in
Berlin auseinandersetzen. Der „Temps" glaubt zu wissen, daß
entgegen anderen Nachrichten die Mitglieder der Reparations¬
kommission darüber einig gewesen seien, von Deutschland di«
nächstfälligen beiden Zahlungen am 15. Januar und 15. Fe¬
bruar in vollem Umfang und zum festgesetzten Tage zu ver¬
langen. Jede Diskussion der deutschen Regierung und über die
Möglichkeit einer Revision des Zahlungsstatuts nach Ablauf
der beiden Fälligkeitstage sei abgelehnt worden. Unter den
Mitgliedern der Kommission möge es gewisse Meinungsver¬
schiedenheiten über das einzuschlagende Verfahren gegben haben,
über die Sache selbst habe es ebensowenig Meinungsverschieden¬
heiten gegeben wie über die Prinzipien . Nach dem, so schließt
der „Temps" die am 15. Januar und 15. Februar fälligen Be¬
träge gesichert seien, werde die deutsche Regierung Zeit haben,
über langfristige Anleihen im Ausland zu verhandeln und die
deutschen Finanzen zu sanieren.

Gegeü die Bolschewisten.
Kopenhagen, 21. Nov. Wie „Berlingske Tidende" aus Hel-

fingfors telegraphiert wird, hat der dortige ukrainische Ver¬
treter die Mitteilung erhalten , daß die Erhebung in der Ukraine
gegen die Bolschewisten große Fortschritte macht. Die Bol¬
schewisten hätten die ganze Dnjstr -Linie räumen müssen. Im
Gouvernement Tschernigow sei ein Aufruhr ausgebrochen,
durch den die Rückzugslinie der Bolschewisten und Kiew be¬
droht würden. „Berlingske Tidende" meldet weiter, daß auch
die Erhebung der Bevölkerung in Karelien an Umfang zu¬
nimmt. Die Karelier hätten sich in den Besitz der Stadt Kein
gesetzt, wo die Bevölkerung sich fast einstimmi ihnen ange¬
schlossen habe. In Olonetz sei ein Aufruhr ausgebrochen. Die
bolschewistische Strafexpedition , die die Ordnung wiederherstcl-
len sollte, sei überrumpelt und bis auf den letzten Mann nieder¬
gemacht worden. Die Eisenbahnbrücke über den Fluß Swir
sei in die ^ uft gesprengt worden, sodaß die Verbindung mft
Petersburg unterbrochen sei.



Die amerikanische Abrüstungskonferenz.
Die Stimmung in Washington.

Wettrüsten auf diesem Gebiet mit vermehrter Stärke fortgesetztwerden.

Mailand, 21. Nov. In einem Kabelbericht über die Kon¬
ferenz von Washington meldet Barzien u. a .: Die Japaner,
deren zum Krieg rüstende^ Politik die einzige Ursache derKonferenz war, erscheinen letzt als eifrige Befürworter der
Versöhnung. Die Chinesen werden als praktische und weitsich¬tige Unterhändler betrachtet. Statt dessen hahen sie wie Pro¬
fessoren gesprochen, ohne der tatsächlichen Lage Chinas Rech¬
nung zu tragen . Sie glauben, China könne mit bloßen For¬
meln in ein Land wie Amerika umgewandelt. Eine weitere
Neberraschung war die Haltung Englands , daß sich sofort auf
die Seite Amerikas stellte, um den restlosen Erfolg der Konfe¬
renz zu sichern. Es hebt sich eine unerwartete enge Freund¬
schaft zwischen England und Amerika ab.

Geringe Aussichten auf ein positives Ergebnis.
Die Verhandlungen in Washington werden, wie aus Lon¬

don gemeldet wird, allseits so beschleunigt, daß man sich des' ' " " 'die 7.Eindrucks nicht erwehren kann, daß die Delegation wünscht, um
neuen Konflikten aus dem Wege zu gehen, zu denen sich mit
jedem Tag der Zündstoff anhäuft , möglichst schnell zu einem
allgemein gehaltenen, aber Praktisch vermutlich unbrauchbaren
Abschluß zu kommen, um wenigstens das Gesicht zu wahren.
Jedenfalls rechnet man allgemein damit, daß die jetzige Konfe¬
renz in spätestens drei Wochen beendet sein wird. In einer
Besprechung mit Staatssekretär Hughes hat Balfour nochmals
den englischen Standpunkt klargelegt. Danach sollen veraltete
Schiffe auch während der Alottenserien Stück für Stück ersetzt
werden und nicht erst gruppenweise nach Ablauf der zehn
Jahre . Hughes vertrat die Ansicht, daß dadurch der ganze
Gedanke der Flottenferien zunichte gemacht werde, denn wenn
die Mächte ihre veralteten Schiffe sofort ersetzten, würden sie
selbstverständlichdiese auch verbessern und damit würde das

Vorbehaltlose Zustimmung Euglaubs zum amerikanischen
Flottenprogramm.

London, 21. Nov. Der Sonderberichterstatter des Reuter-
schen Büros auf der Washingtoner Konferenz meldet: Von
maßgebender Seite wird mitaeteilt , daß Großbritannien vor-
behaltskbs das amerikanische Flottenprogramm angenommen
hat. Während die britische Delegation den Plan als Ganzes
wegen ihres Wunsches, eine Abänderung betreffend Uboote und
Ersatzbauten vorzuschlagen, nur im Prinzip angenommen hat.
hat die Delegation das vorgeschlagene Verhältnis der Groß¬
kampfschifftonnagefür Großbritannien , Japan und die Ver¬
einigten Staaten unzweideutig gutgeheißen. Dies wird noch
einer Konferenz zwischen dem Staatssekretär Hughes, Balfourund Admiral Kato bekannt.

Und Briand spricht.
Paris , 22. Nov. Der Sonderberichterstatterder Agence

Havas " meldet aus Washington : In der gestrigen Vollsitzung
der Konferenz erklärte Staatssekretär Hughes zu der Frage
der Entwaffnung zu Lande, für die Vereinigten Staaten werde
die Frage nicht gestellt, denn sie hätten, nachdem sie bei Ab¬
schluß des Krieges 4 206 000 Mann unter Waffen gehalten hät¬
ten, zurzeit nur 160 000 Mann reguläre Streitkräfte . Die Ver¬
einigten Staaten legten sich aber Rechenschaft ab von den
Schwierigkeiten und den Ansichten anderer Nationen und seien
bereit, sich vor jeder Rücksicht auf die nationale Sicherheit zubeugen.

Darauf ergriff Briand das Wort und erklärte : Um Frieden
zu schließen, muß man zu zweien sein. Man muß den Nach¬
barn betrachten. Die Entwaffnung muß nicht nur materiell,
sondern auch moralisch erfolgen und ich hoffe beweisen zu kön¬
nen, daß in dem Europa , wie es augenblicklich ist. noch ernste Be¬
unruhigungselemente vorhanden sind. Es bestehen noch Ver¬
hältnisse, die Frankreich verpflichten, sein ganzes Interesse sti¬

ck zu widmen. Er gebe zu, erklärte Briank»
amerikanischer Staatsbürger sage: Der tzezngSprei» :

ner Sicherheit zu widmen
ter , daß ein amerikanische: „ , ^
gewonnen, der Friede ist unterzeichnet. Deutschland«
nichtet, warum behält Frankreich eine beträchtliche ÄrinÄLl^ -verhindert , daß Frieden in Europa einzieht? Viele>M-,Z0ris- undViele Neri',,3 Ms- ,
fuhr Briand fort , von Hintergedanken Frankreichs zu LB im soMgechen. Es Wolle eine Art militärischer Heapmn»;» Verkehrs 16.50Wolle eine Art militärischer Hegemonie
und. sich an Stelle des alten imperialistischen Deutler Postbestellgeld,seken. Das sei der arauiamste NnrMnrk den MW«>
sen machen könnê ^m̂ sarnste Vorwurf den hm
L ? s?1 ZM N ? °Ue ^ von höhere- G-.Deutschs gĝ Mkreich . Ein ganzA Ebk " besteht kein AnspruchkiZE ? hlNdurchM-ferung der Zeitung—v --V. Rückerstattung desDeutschland über seine Verpflichtungen diskutiert und «»IRückerstattung
. - - - LT B-rugspr-ises-weigert, für den Wiederaufbau zu zahlen und zu entlvo»,
Frankreich sei aber kalt geblieben. Es habe nichts unter2wollen, was die Lage erschwert hätte. Es habe keinen Lab̂.ilimaen nehmen alleHerren. Es werde alles tun. damit »wisckvm . m„„ i,k,üraHerzen. Es werde alles tun , damit zwischen DeutschlMbM̂ m Neuenbürgihm die Reihe der blutigen Konflikte beendet werde, die Austräger
fuhr fort , er ' wolle nicht"ungerecht sein. Es gebe ein entgegen,
land, das aus mutigen und vernünftigen Männern besteh?/
in Frieden demokratische Einrichtungen aufbanen wolltenUwerde alles tun , um diesen Deutschen zu helfen. Aber °enoib ein anderes Deutschland das bin-tb den .^ .-i ^Zpariaffe Reuenvnrg.

einen: stark verminderten Heer besiegt, sein KriegsmaterialS»'>j«hrüA di-^ Vost'nichtet. Warum bebält Krankreicb eine Leträckülick- du,t5. Durch die Pos
OberamtS-

noch ein anderes Deutschland, das durch den Krieg nicht;lernt habe und das seine schlimmsten Ansichten von vort, -
Kriege beibehalte. Keiner dürfe sich über den Staats,Kapps täuschen. Wäre er gelungen, dann wäre das I
Deutschland wieder erstanden. Man dürfe dm Wert des dsi
schen Soldaten nicht unterschätzen. Die französischen SoUwüßten, mit welchem Heldenmut diese Soldaten fähig
kämpfen. Sieben Millionen , die aus dem Kriege hervorgcgjgen seien, seien vorhanden. Es sei möglich, sie moraeamobilifiren. Als Cadres betrachte Briand die deutschen Minimer Polizeipräsident
kräfte und die Reichswehr. (So kann nur ein Franzoset«,..,. - .
Schlage Briands sprechen. Wenn er von Frankreichs UeW« nachgerade unumganliebe redet, daß es keinen Haß im Herzen habe, so ürMninaßigen Zerstörung rFrankreichs Taten seine Worte Lügen. Schriftl .)

sucht

Mechaniker
Fr. Maldbauer , Remwri, MM.

Manufaktur-Waren,
da keine Ladevspese», offeriere billigst, wie

XleiSsr- , Bluicn- , Schürzen- ,
ffanStuch.Xoktüm«.kknzugstokke
Manchester» Leinen» Schirting»
/jemSenklanell und Bettkattun

in verschiedenen Preislagen.

L.Sanwann, llsrlsruks.
Calmbach.

Fast neuer

DauerbranS Oken,
für größeres Lokal passend,

neue Oefen
Herde eigenen Fabrikats, Haushaltungs-
Artikel . Aluminium -Waren, land

wirtschaftliches Geräte
billigst bei

O. RkrSrrsr.

Sie braucheng
Rechnungen, Quittungen. Couverts, Prospekte.
Statuten, Postkarten,Zählkarten.Zahliagtaschen.
Ansklebeadressen,Programme.Visu-,Verlobungs-
uud Hochzeilskarlen. Trauerbriese, Trauerkarlen.: : : Geschöstsbriesbogen. Mitteilungen. : : :

Sie werden vorteilhaft und preiswert bedient in der
„Evztäler "' Druckerei in allen Arten von

Drucksachen!
Amtliche Kurse

mittzeteilt Von der Banksirma Baer L Elend . Karlsruhe i. B.
4 Proz . Kriegsanleihe. .
4 . Bad. Eisenb.Anl.
P/ , . do. conv.
4 , Bayern.
4 . Württemberg«! .

Devise Schweiz 100 Francs
. Holland 100  Mulden

Allgew. El. Aki.
Palrtlahrl „ .
Nordd. Lloyd Akt.
Phönix Att.
Bad. Anilinu. Soda Ab.
Deutsche Kali-Akt. .

Mk. 5100
Mk SS0V

1012
«SO
«45
13V0
SIS
1230

Kaufe
Sold. PW«, SMr

zur gewerblichen Verarbeitung.
August Metsch. Pforzheim.

Edelmetallhandlg., Enzstr. 39,
Telefon 3468.

Schömberg.

Rääcdell,
das schon gedient hat, zum
1. Dezember gesucht.

Zeugnisabschriften und Ge-
baltsansp' üche erbittet
Trau Apotheker Hochstetter.

Korstamt Aenenvürg.

Am Samstag , den 26 No¬
vember 1921, vorm. 10 Uhr,
kommen auf dem Rathaus in
Neuenbürg aus Abteilungen:
Hag, Steinbruch, Rotenbach
und Schlößle zum Verkauf:
Fo. «. Lii.-Langh. : Fm. : 3
II., 13 lll ., 9 IV.. 3 V. Kl. ;
Sägh . : 1 II., 1 Hl. Klaffe;
Fi. u. Ta.-Langh. : Fm.: 9 I.,
51 II., 140 III ., 143 IV.,
123 V., 72 VI. Kl. ; Sägh . :
5 I., 8 II., 9 I». Kl. Baust.
St . : 310 1u., 220 lb.. 190
11., 120 I !l . Kl. ; Hagstangen
105 !., 80 II., 275 III. Klasse;
Hopfenst. 285 l., 600 II.. 175
111., 175 IV., 365 V. Klasse;
Rebst. 1025 I., 430 II. Kl.;
Bohnenst. 200 St . 3 LLagner-
Eichen mit 0,62 Fm. IV. Kl.
Schichtderbholz: Rm.: 68 Bu¬
chen- und 162 Nadelholz-An¬
bruch. Losverzeichnisse für
Nadelstammholz, Stangen und
Schichtderbholz von der Forst-
direkiion, G f.H. in Stuttaart

Suche für sofort oder I .Dez.
nach Düsseldorf in eine Münch.
Familie perfektes 1. Zimmer¬
mädchen. Erwünscht Servieren,
Bügeln, etwas Nähen. Ge¬
halt 180 Reis'Vergütung.
Sommermonate in Bayern.

Angebote mit Zeugnisab-
abschriften erbeten an

Frau Wkyde « hammer,
Düsseldorf, Deutsche Bank.

Wir vergeben

in Bügelmachen, Dosen,
Etuis , Ftnieren, Brünieren,
Börsen-Eindrehen, Bügel-
faflen.
Heinrich Scho « ,A .- G,
Knustmühle Neuenbürg
^ Tüchtiger
U

K
kimerer

auf Ziaaretten -Etuis , der
die Fähigkeit besitzt, fertige
Ware Nachsehen zu können,
wird gesucht.
Heinrich Scholl , A .- G . ,
Aunstmüdle Neuenbürg.

Gute

oder auch Mädchen , das
gut kochen kann, auf sofort
oder später bei gutem Lohn
gesucht.

Pension Minerva»
Konigsfeld, bad. Schwarzrv.

MK" Neu singetrokkLn: -WU
Kleiderflasse, W«rz««»s«mg. Slhotte«. Vlusen
i«Wolle««l»Baumwolle, Iikst-l- Md Traihteilstllffe,
MmssMe, Bdile Md SM. Hülliden-Nmele
oo«M. W.- «er Metera». Hemdelltülhe, Ime«-.
MSdlhell- Mid Kmbeil-S-jirzell. schwarz, weiß««d
Mi«. EinWeinden. Dikolhemdenn. -WerWn,
DMv-Ressmhvscn. Kinder-Uterdosen, Mene
md bminniüllene Kinder- md Jamcn-Striiln-se,

Socken, Hmdschnhe, Schale, Kragcnschmer,
Leinen- md SmemSsche re.

Durch günstigen Einkauf kann ich meine werte Kundschaft noch zu
billigen Preisen bedienen und halte mich bestens empfohlen.

Osksr kieukobüi'x, U
Ul» rlit: 8ti '» 88 v S 1V nkusrdLulsr ^ »äsn 6 es kirn . I-nstnuosr

pkSAsIrriässiAsr - k̂ 388SK >6r -- V6t -k<6k >r I., II., » I. KIs88S.

^Voi-rligliosts kisiss-EsIsgsnstsit mit vlr «nvn vsmpfsrn clks

^usbünkte, llskrpiöne uncl bskrksrtsn clurcb äen Serlrkrvertreier Aurli » I,»ckr, bs. rkeockor
1Ve!s8, llisenkgncllung, X«a«lldürA u, ck. Lur.

Mönüei^sstoßlose
I Max Kah schreibt: -
Mung des Beirats in S

iser den süddeutschen Ve:Zonen der
rtzrltzibck eiu rnsixss. iuxmSkr^ MNU»» »rpellt darw
Alles <lis>? errenxt äi« ecdts !l>st^ Obl

3t - - kenpferö -« ky '« L<Ue beste I M̂enmilckssik«. l Klasie auf 84 M . ^
^eruer maebt „O-läs-cre-s' Wdorf —Cannstatt 1

roie miä «xröäe llsut ttSM: ^!>er 3. auf ?4 M . lomr
»aunLstvsieb. 2u dLdsvj.41, Hiendorf4 NN wen er l
tbsköll, vroAsiieu u.kLrklmW Falle mit dem ^no

. „ fällt, macht im Fahrt
«Klafle,l0M . aus,Wir suche

«och einige:

Mgelmcher.
Etuismacher,

U

D«
Berlin. 22. Nov Im

getan werden soll
Aussichten und

«ecke Cannstatt—Stuttx
,if<25 Bl. und in der
stuer unerträglich und
Me des Tarifs , die ui
Wer leider nicht zu best
Dringlichkeit einer schleu
Wellzugszonen deutlich
Wn Tarifsätzen des S

unserer kleineren süi
WrWniheM .»LndÄ^
Vröaissensea.
Heinrich Scholl ,A -ß
Knnstmühle RenevbSr

solides, fleißiges, wird sch
oder später gesucht. Offert. . . . .
mit Gehalts-Ansprüche>«Inte2. Kl. 9 M., 3. Kl. «
Alter erbeten an " -

W schon berührten Ber
isiigt, so dürften ohne .
iefstn Billigkeit von all
« der Eisenbahndirekt
Mig ab 1. Juli 1921, sa
strecken von fast 100 kn
Wzen Südbahn Friedri
Aitgart—Ulm ist 94
Strecke eine einfache Fah
Ne im Berliner Vorort
Urstenwalde(Spree ) n
W M. in 3. Kl. für 7.1
krte3. Kl. auf ihr kc
,wlde—Zosscn̂ ist 85 W

L. Mutschrlkuautz,
Pforzheim, Kronenstr. Nr.

Ottenhausen,
Eine gute

Nützm!>
samt Kalb

hat zu verkaufen

KM.; genau gleich laue
Men wir auf dieser ii
Men. Wochenkarten
Nkm Entfernung und
«m Berlin herum. Di,
MTariskilomccker) eins
Kaffe3.90 M ., Monats!
Eirecke Berlin (Zentral!
i,Klasse 1,70M . und di
für die Monatskarte 3. j
Lon Groß-Lichterfelde(
es 10 km; der Fahrpr
MPfg., während wir v
l>ie gleiche Streckenläiik

Sütz S - . » ! ,i d' -. - rck
Grunbach

Eine schwere

NlltzM
sschküh,, , . «7,, mr Äs Großberkin.
37 Wochen trächtrg, M i Khrm wollte, nno d_c ..verkaufen

Jakob Rotbstch
Oberreichenbach,

Ein

vian wird mich fragen
Wort: Berlin umfaßt o
»id 27 Gutsbezirke, es
dratkilometer und run!
-Mch sei mitgeteilt, d
»nd Baden etwa 2,1 A
»er haben somit nur rr

>die

sowie zwei

ZuciMers
ca. 11 Zkr. schwer, verkauft

Aritz Küsters
Konto-Büchlei»

empfiehlt die
Meeh'sche Bvckbrvckck

S0 M.LÄTägl
bis w

spekt (mit GarantiescheH
Joh . H Schultz, Adresse
vertag, Kola 212.

dann könnte nnge
ju den außerordentlick
S.Klaffe— wohlgemer
Verden. — Es ist eine
dm Reichsbahnen, die «
«uf die Dauer derart
ierhtn zu treiben in eir
ungünstiger liegende Te
küddeutschland— mil
«erden. Lediglich das >
nur unsere Landesregi
dern auch die unserers
Protest gegen eine dk
keile der Bevölkerung
einer solchen Tarifpoki
»us die Dauer Ansehc
wik Recht schwersten§

Der
Aus Genf wird gc
so! — In einer

w 6n ein Photograf
schöner Frauen ausst
A u»ak M Zentimeter
Men Ansichten von L
Mn Hauptstadt dar,
Schweiz angeboten.
«chweiz so hochwertig
»kfgezebenen Angebot
Wohnhäuser im beste
Aedes wirst 17 800 N
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